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FANGTECHNIK 
Abs chlußerprobung eines Ingenieurmodells des !, Integrierten Fis chfangsystems f f 
Mit Hilfe des !f Integrierten Fischfangsystems tf - im folgenden IFFS genannt -
sollte ursprünglich der Fang pelagischer Schwärme weitgehend automatisch 
durchgeführt werden. Dazu war ein zentraler Rechner vorgesehen, der von 
einem Sonar und einem Vertikallot die Informationen über die in der Nähe des 
Schiffes befindlichen Fischschwärme bekommt, mit diesen Daten die fangwürdig-
sten Fischkonzentrationen aus wählt und das Ergebnis der Schiffsführung mitteilt. 
Nach dem Aussetzen soll der Rechner des weiteren die Steuerung der Winden und 
des Schiffes übernehmen, um das Netz optimal in das Ziel, d.h. den Fisch-
schwarm zu steuern. Die dafür zusätzlich erforderlichen Informationen über Tie-
fe und Ablage des Netzes soll der Rechner von einer speziellen Netzsonde, die 
außer mit den üblichen Schwingern noch mit einer NetzpeUvorrichtung ausgerü-
stet ist, erhalten. 
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Nach Abschluß einer zu Anfang angefertigten Durchführbarkeitsstudie war be-
schlossen worden, ein Ingenieurmodell des IFFS zu entwickeln, mit dem die 
Grundlagen für die Planung und Realisierung eines Seriengerätes erarbeitet 
werden können, und anschließend in der Praxis zu erproben. Um den Entwick-
lungsaufwand in Grenzen zu halten, war auf einen direkten Eingriff des IFFS 
in die Schiffs - und Windensteuerung zunächst verzichtet worden. Stattdessen 
werden von einem Prozeßrechner auf einem Blattschreiber lediglich Empfeh-
lungen über Kurs und Netztiefe für die Schiffs führung ausgedruckt. 
Die vom BMFT geförderten Entwicklungsarbeiten für das Ingenieurmodell des 
IFFS wurden unter der Proje.ktleitung der GKSS, Geesthacht, von einer Ar-
beitsgemeinschaft 1975 begonnen. Dieser Arbeitsgemeinschaft gehörten unter 
der Systemführung der Fa. Erno-Raumfahrttechnik, Bremen, die Firmen 
Krupp-Atlas -Elektronik, Bremen, und Honeywell:-Elac, Kiel, an. Das Institut 
für Fangtechnik, Hamburg, hatte lediglich eine beratende Funktion. Die erste 
Erprobung des Modells unter Fischereibedingungen fand im September 1978 
statt. Dabei erwies sich, daß einige wesentliche Anforderungen an das System 
noch nicht in angemessenem Umfang erfüllt waren. Deshalb wurde vom Insti-
tut für Fangtechnik mit Unterstützung durch die Entwicklungsfirmen im Sep-
tember/Oktober 1979 eine weitere, vom BML und BMFT geförderte Erpro-
bungsreise durchgeführt. Allerdings konnten die während der ersten Erprobung 
auf der '!Scombrus" aufgetretenen Unzulänglichkeiten des Ingenieurmodells bis 
dahin wegen der kurzen Vorbereitungs zeit nur zum geringen Teil beseitigt wer-
den, so daß für die intensive Erprobung auf der "Walther Herwig" ein kaum 
verändertes IFFS zur Verfügung stand. Über die Ergebnisse dieser zweiten 
Erprobung wird nachfolgend kurz berichtet. 
Das Teilsystem Vertikallot entspricht in seinen Leistungsdaten heute bereits 
serienmäßig erhältlichen Hochleistungsecholoten mit einer Reichweite gegen 
EinzeIfisch (T = -30 dB) von mindestens 1. 000 m. Der Sendestrahl besitzt we-
gen der hohen Leistung nur einen 4 0 x 80 breiten Öffnungswinkel und ist deswe-
gen gegen Rollbewegungen elektronisch stabilisiert. Die Echosignale werden auf 
einem Schreiber und einem Bildschirm (Fischlupe) angezeigt und über ein Inter-
face dem zentralen IFFS-Rechner zugänglich gemacht. Die Anzeigegeräte sind 
mit ihren Bedienungsknöpfen übersichtlich zu einer Einheit zusammengefaßt. 
Es empfiehlt sich jedoch. den Kontrastumfang des Gerätes wesentlich zu ver-
bessern, um damit der Schiffsführung eine bessere Information über Schwarm-
dichte, Bodenbeschaffenheit etc. zu vermitteln. Die Steuerung des Abstrahlwin-
kels durch den Rechner könnte in einigen Fällen die Zielgenauigkeit des Systems 
verbessern. 
Das IFFS-Sonargerät ist inzwischen - abgesehen von dem Computerinterface 
und den vom Rechner eingeblendeten zusätzlichen Informationen .. wie z.B. Netz-, 
ablage - auch als Seriengerät auf dem Markt erhältlich. Das Gerät arbeitet mit 
12 Preformed Beams, mit denen gleichzeitig ein Winkel von 900 "ausgeleuchtet!! 
werden kann. Der Suchwinkelläßt sich durch automatisches mechanisches 
Schwenken auf 140 bzw. 2100 erweitern. Auf einen Schreiber wurde ganz ver-
zichtet und lediglich eine PPI Darstellung (eine der Radaranzeige vergleichbare 
Darstellung) auf einem Bildschirm gewählt. Durch einen eingebauten Bildspei-
cher entsteht ein flackerfreies Bild von der Sonarsituation im gewählten Such-
winkel. 
Die Reichweite des IFFS-Sonars in Voraus richtung ist mit der des an Bord seit 
Indienststellung vorhandenen Sonars vergleichbar. Achteraus war die Leistung 
des lFFS-Somlrs bei den gegebenen Verhältnissen zur Versuchs zeit geringer. 
Es nmJI·~· dazu vermerkt werden, daß das IFFS-8onar durch seinen ungüll-
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stigen Standort direkt am Maschinenraum besonders bei der Achteraus -Lotung 
durch einen höheren Störpegel benachteiligt war. Anwenderfreundlich ist die ge-
speicherte Darstellung auf dem Bildschirm. Sie verlangt keine so hohe Konzen-
tration bei der Suche. Dieser Vorteil wird bei der schon vorher vorhandenen 
Anlage jedoch durch den wesentlich besseren Mithörton ausgeglichen. Es ist des-
halb von dem jeweiligen Anwender abhängig, welches System als das bessere be-
urteilt wird, Informativ ist die gleichzeitige Vertikaldarstellung des Sonarechos 
bei dem IFFS-GeräL 
Durch die gemeinsame Helligkeitsregelung der Sonarechos und der eingeblende-
ten Entfernungsringe etc. wirkeI?- die Ringe recht s.törend. Ein getrennter Hellig-
keitsregler wäre deshalb vorteilhaft. Der Peilanzeiger ' Fangobjekt-Schiff' gibt 
eine sehr bequeme Entfernungs - und Richtungsanzeige zum Lotziel. Der Zeiger 
wird beim Tracken (Nachführung) mit dem Prozeßrechner zudem noch automa-
tisch nachgeführt. 
Mit der IFFS-Netzsonde wurde ein vollkommen neues Gerät geschaffen, das 
sich gegenüber herkömmlichen Netzsonden vor allem durch einen Netzpeiler, 
mit dem die Netzablage während der Fischerei ständig erfaßt werden kann, aus-
zeichnet. Eine weitere wesentliche Neuerung ist der Einbau des Senders im 
Schwingerbrett mit einer Stromversorgung über das Kabel. Dadurch konnte die 
frequenzabhängige Dämpfung des Sendesignals durch das Kabel eliminiert wer-
den. Die Reichweite der Netzsonde ließ sich so verbessern. Zum andern besteht 
die Möglichkeit, höhere Frequenzen zu benutzen und dann das Empfangssignal 
herunterzumischen, um eine bessere Auflösung oder, wie bei Krill und Tintenfi-
schen, eine bessere Anzeige zu bekommen. Das Gerät arbeitet im Oben/Unten-
Betrieb einwandfrei. Die Bereichseinteilung von 0 - 50 m bis 0 - 400 m reicht 
nicht aus. Das Gerät läßt sich z.B. in der derzeitigen Ausführung nicht für die 
Fischerei auf Blauen Wittling einsetzen, weU hier mit Fangtiefen um 500 m ge-
rechnet werden muß. In diesem Fall fehlt dann die unbedingt erforderliche Infor-
mation über den Abstand des Netzes zur Wasseroberfläche bzw. zum Boden. 
Der True-Motion-Betrieb der Netzsonde konnte nicht überprüft werden, da diese 
Betriebsart vor dem Einbau von der Entwicklungsfirma abgeklemmt worden war. 
Dadurch fehlte dem Prozeßrechner auch die für die Integration wesentliche In-
formation über die Netztiefe. 
Bei der Inbetriebnahme des Netzpeilers traten wiederum erhebliche Störungen 
auf, die bereits bei der ersten Erprobung große Schwierigkeiten verllrs achten. 
Die Firma Erno hat das IFFS-Programm deshalb so geändert, daß die Störun-
gen vom Rechner nicht mehr berücksichtigt werden. Dadurch ist die Anzeige der 
Netzablage auf dem Horizontallot als brauchbar anzusehen. Bei der näheren Un-
tersuchung dieses Problems zeigte es sich, daß entgegen der früheren Annahme 
Um wegechos durch Bodenreflektion bei pelagischen Netzen auch bei bodennaher 
Fischerei nicht stören, Urnwegechos kommen erst bei Grundschleppnetzen mit 
einer Öffnungs höhe von nicht mehr als 5 m als Störer in Frage. Die in der 
IFFS-Netzsonde ebenfalls eingebaute Anlage zur Messung der Entfernung zwi-
schen Schiff und Netz arbeitete nahezu fehlerfrei, da bei der Entwicklung des 
Ingenieurmodells in dieser Hinsicht ein hoher Aufwand getrieben wurde, um mit 
einem Zeitfenster mögliche Störungen bei der Entfernungs-Messung auszublen-
den. Die Erprobung hat jedoch gezeigt, daß der hohe Aufwand besser bei der 
lVreßwerterfassung des Netzablagewinkels angebracht gewesen wäre. 
Abgesehen von den Daten von Sonar, Vertikallot und Netzsonde erhält der zen-
trale Prozeßrechner des IFFS auch noch die Werte über die Schiffsgeschwindig-
~eit und' de!1 -kurs. "Vie eingangs erwähnt, sollte aus den Sonarsignalen ein Ziel 
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aufgefaßt und anschließend verfolgt werden (tracken). Mit Hilfe der übrigen 
Daten sollten bei ausgesetztem Schleppnetz die optimalen Werte für den Kurs 
und die Netztiefe errechnet und über einen Blattschreiber der Schiffs führung 
mitgeteilt werden. 
Während der praktischen Erprobung konnte die automatische Zielsuche nach 
vorzugebenden Kriterien (größte Schwarmdichte, kürzeste Entfernung zum 
Schiff etc.) erfolgreich durchg.eführt werden. Wegen der vielen Störsignale 
durch Boden- und Oberfl1j.chennachhall bei großen Entfernungen wurde die an-
schließende Zielverfolgung zu oft gestört. Es wurde deshalb auf eine automati-
sche Zielerfassung verzichtet und der Peilzeiger manuell auf eine einwandfrei 
erkennbare Schwarmanzeige gesetzt, der dann anschließend durch das "Track-
programm" automatisch der Anzeige auf dem Bildschirm folgte. Es war wäh-
rend der gesamten Erprobungsreise jedoch nur in Ausnahmefällen möglich, 
das Ziel bis in Schiffs nähe oder gar bis zum Netz mit Hilfe des Rechner zu 
verfolgen. Das Ergebnis ließ sich auch nicht durch ein vertikales Nachschwen-
ken des Sonarschwingers durch den Rechner verbessern. Bei Suchfahrten, bei 
denen nach den Anweisungen des Rechners gefahren wurde, erreichte das Schiff 
nur bei Geschwindigkeiten von 2 - 3 sm die Nähe des Ziels. Hierzu muß noch 
gesagt werden, daß die Versuche wegen der schlechten Fangsituation mit einern 
Kunstziel durchgeführt wurden. Bei beweglichen Zielen, wie Fischschwärmen, 
wären die Ergebnisse wahrscheinlich ungünstiger ausgefallen. Fangversuche 
mit dem IFFS wurden wegen der geringen Erfolgsaussichten und der zu knappen 
Versuchszeit nicht mehr durchgeführt. 
Die gegenwärtige Fischereisituation rechtfertigt nicht, die Arbeiten am IFFS 
in größerem Umfang fortzuführen. Falls sich die Lage soweit verbessern soll-
te, daß die IFFS-Nutzung wieder auf größeres Interesse stößt, sollte bei der 
Entwicklung des IFFS zur Serienreife berücksichtigt werden, daß das Pro-
gramm für einen schnellen Rechner bzw. für ein Rechnersystem mit mehreren 
Satellitenrechnern umgearbeitet oder das Programm wesentlich verkürzt wer-
den muß. Wünschenswert wäre dabei eine Bildverarbeitung der Sonaranzeige zur 
Verbesserung der Zielerkennung und -verfolgung. Für Untersuchungen und Wei-
terentwicklungen an den Teilsystemen Vertikallot, Sonar und Netzsonde bleiben 
die Geräte auf der "Walther Herwig" eingebaut und stehen den Entwicklerfir-
men zur Verfügung. 
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